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vierteljährlich 2 Mark. 


daß die ausgeſprochene Ubſicht, das Reich finanziell 
ſelbſtſtändig zu machen, nahezu erreicht worden ſel. 
Wenn man von der Form abſleht, in der das Ziel 


nement auf den Monat Dezember für die angeſtrebt werde und nur den materiellen Erfolg 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ ins Auge faſſe, jo müſſe man anerkennen, daß wir 


tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
0 Die Redaktion. 


Dentſcher Reichstag. 

3. Sipung vom 24. November. 

g Bräfdent v. eve om eröffnet die Sitzung 
a 121), Uhr. 

Um Tiſche des Bundesraths: v. Boetticher, 
 Säoh, v. Verdi, Dr. Stephan. 

Mittels Schreibens des Reichskanzlers iſt die 
vom Haifer vollzogene, vom Fürſten Bismarck ge- 
gengezelchnete Allerhöchſte Botſchaft vom 17. d. 
tes. dem Reichstage zugegangen. Eine Anzahl 
Dahlen if von den Abthellungen geprüft und für 
gültig erklärt worden. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt 
Abg. Gieſq en, daß er die Wahl für den 
vierten Schleswig ⸗Holſteln ſchen Wahlkreis Hiermit 
uleberlege und die auf ihn in der Stichwahl ge ⸗ 
fallene Wahl im ſechsten Riichs tags wahlkreiſe 
Schleswig- Holſtein aunehme. 

N Tagesordnung: 

I Anträge der Abgg. Haſen clever und 

Kriter wegen Eluſtellung ves gegen die Abgg. 
Kräcker und Haſenclever ſchwebenden Strafverfah- 
rens für bie Dauer der Seſſlon. 

Abg. Irhr. » Nanteuffel beantragt 
Namens der konſervattven Partei die Berweiſung 
der Anträge au die Geſchäftsordnungskommiſſion 

Abg. Dr. Windthorſt widerſpricht die⸗ 
em Autrage, da ein Grund nicht vorliege, von der 
bisherigen Praxis abzuweichen. Im Prinzip er⸗ 
nHärt ſich Redner mit dem Antrage Manteuffel eln · 
verſtanden, da es nicht zuläſſig ſel, dauernd oder 

Für tumer ohne lebe nähere Prüfung derartigen 
Anträgen zuzustimmen. f 
Die Anträge Hafenclever-Kräder werden hler ⸗ 
auf angenommen. a 
U. Erſte Berathung des Etats in Verbin⸗ 
dung mit dem Geſeßemwurf, betreffend die Auf⸗ 
nahme einer Anleſhe für Zwecke der Militär, 
Marine und Elſendahnverwaltung. 

Staats ſekretär im Reichsſchapamt Scholz giebt 
Junächſt einige Erläuterungen über dle Ergebuiſſe 
des Etatsſahres 1880/81. Daſſelbe hade mit 
einem Deſtit von etwas mehr als 12 Millionen 
Mark abgeſchloſſen. Als er in dem vorigen Jahre 

das wahrſcheinliche Ergebnlß des bezeichneten Etats⸗ 
lahres zu erörtern hatte, glaubte er die Erwartung 
ausſprechen zu dürfen, daß es mit einem leder 
ſchuſſe adſchlleßen würde. Lelder hätten die Er 
träge der Rübenzucker⸗Steuer den Vorausſezungen 
nicht entſprochen, dieſelben ſeien um mehr als 18 
Millonen hinter dem Voranſchlage zurückgeblieben. 
Das Endergebniß dieſes Ausfalles in den Einnap- 
men des Reiches jet das Defizit von mehr als 12 
Millionen Mark. Der große Ausfall bei der 
Rübenjuder-Steuer ſtelle indeß keinen materiellen 
dauernden Berluf dar, ſondern mar als eln fer- 
eller technungsmäßiger Verluſt für das Rech⸗ 
nuungejahr 1850/81, und ſchen das laufende 
Etatsjahr werde einen Ausgleich derk führen. Cs 
ſei alſo irop des Defizite von über 12 Millionen 
Mark das Rechnungslahr 1880/81 als ein gün- 
ſiges zu bezeichnen, was in noch höherem Maßt 
von der Finanzlage des laufenden Jahres behaup⸗ 
tet werden könne. Redner beziffert den Ueberſchuß 
des laufenden Jahres auf eiwa 15 Millionen 
Mark und wendet ſich fodann zu dem vorliegenden 
Etat pro 1882/83, deſſen haupiſächlichſte Pofltio- 
nen er ausführlich erläutert. Die geringen Min- 
derelnnahmen, mit welchen einzelne Verwaltungs ⸗ 
zweige abſchlleßen, werden ausgeglichen durch die 
Mehreinnahmen bei der Salzſtener, der Bier- und 
Branntwelinſteuer, vor Allem aber durch die erheb⸗ 
luchen Mehrüberſchüſſe bet der Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phen verwaltung. Ein erfreuliches Bild liefere na⸗ 
mentlich der außerordentliche Etat, der von 
655,700,000 M. auf 56,800,000 Mark geſunken 
ſei. Derſelbe würde ſich noch weiter ermäßigen 
laſſen, wenn nicht das Defi;tt des Jahres 1880/81 
Auen paſſenden Platz in demſelben gefunden hätte. 
Der Redner betont am Schluſſe feiner Darlegung, 


in dem neuen Etat auf dieſem Wege einen guten 
Schritt vorwärts gekommen find; und jedenfalls 
wäre noch mehr erreicht worden, wenn nicht in 
solchen Mehrausgaben für das Reichsheer für 
nothwendig erachtet wären. Redner giebt der 
Hoffnung Ausdruck, daß es in nlcht allzuferntt 
Zeit gelingen werde, durch die geplante Flnanzre⸗ 
form das geſteckte Ziel, das Reich ſinanzlell ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig zn machen, zu erreichen. 

Abg. Richter (Hagen): Man Hat im 
Fublikam die Meinung zu verbreiten geſucht, als 
ob der Juhalt der kalſerlichen Botſchaft mit be⸗ 
ſonderer Betonung die perſönliche Anſicht des Kal⸗ 
ſers wlederſplegelt. Aber gerade dadu ch, daß bie 
Botſchaft die Gegenzeichnung des Kanzlers trägt, 
tritt die Form der Berantwortlichkeit des Kanzlers 
für den Juhalt auch äußerlich erkennbar hervor. 
Auch iſt es völlig gleichgültig, ob der Kanzler in 
Auf trage des Kalſers den Reichstag eröffnet, oder 
ob der Kalſer durch eint Rede ſelbſt dieſe Eröff⸗ 
nung vollzieht, es find nur verſchledene Bormen 
derſelben Sache. Es if die Darlegung die Ne- 
gierungsprogramme beim Beginn eines neuen Ab ⸗ 
ſchnitts der Geſeßgebung, für welches der Reiche 
kauzler die Verantwoitlichkett übernimmt. Man 
hat ſogar verſucht, aus den einzelnen Säßen det 
Botſchaft aus dem einen die Anfiht des Kaiſers, 
aus dem anderen die Anſicht des Kanzlers der⸗ 
ausiuleſen Ich behaupte, im biefer Botſchaft 
ſpricht die Krone, berathen vom Kanzler; unſere 
Aufgabe iſt es, der Krone unſeren Rath zu er⸗ 
theilen, um dle Krone auch über unſere Anſichten 
möglichſt genau zu inforaiıen. Daß das not 
wendig iſt, geht ſchon aus den Gegenfäpen im 
den verſchledenen Thronreden hervor. So fehr 
wir überzeugt ind, daß der Kanzler feinen Rath 
der Krone ertheilt hat, nach Maßgabe feiner elge⸗ 
nen ſelbſtſtändigen Ueberzeugung, ebenſo ſehr hal⸗ 
ten wir es für dle Aufgabe des Reichstages, nun 
ſelnerſeits dieſes Reglerungeprogramm nach feiner 
ſelbſtſtändigen Ueberzeugung zu beurthellen Redner 
proteſtirt dagegen, die Krone ſelbſt in den Kampf 
der Partelen bimeinzugiehen. Wir haben es fa 
ſchon erlebt, daß, als die verſuchte Parole: „Für 
oder wider den Kanzler“ kein Echo fand, man 
verſuchte die Parole auszugeben: „Für oder wider 
den Kalſer“. Auch die neue Form des öffent⸗ 
lichen Anſchlags der kaiſerlichen Botſchaft if ge · 
eignet, Mößdentungen im Volke bervorzurufen und 
den Kaifer ſeldſt in den Streit der Parteien hin⸗ 
einzuziehen. Wie unſererſeſts kennen nichts An 
derts, als den Wettelfer der Parteien, wie der 
Krone der beſte Rath gegeben werden könne. (Sehr 
richtig!) links.) Hoch über den Parteien ſteht die 
Krone und ber Kalſer ſelbſt. Solch öffentliche 
Anſchläge kennt man wohl in Frankreich, wir aber 
wollen dieſe franzöſtſche Art bei uns nicht auf⸗ 
kommen laſſen. Redner erinnert an die Prolla⸗ 
mationen aus der franzöſiſchen Katferzeit und hebt 
d ı grellen Widerſpruch hervor, der zwiſchen den 
nachfolgenden Ereigniſſen und jenen Proklama⸗ 
tionen beſtehe, welche dem franzöſtſchen Volke den 
Ausfall des bekannten Pleblszits bekannt gab. 
Die kalſerliche Botſchaft ſpreche von einer erfreu⸗ 
lichen Beſſerung unſerer Verhältuiſſe. Der Herr 
Staatsſekretär Scholz habe ſpeztell die Mehr-Eln 
nahme aus der Poſt- und Telegraphenverwaltung 
bervorgehoben Davon gingen aber gleich ab 
1,400,000 M. zur Wittwen- und Waiſenkaſſe. 
Es blieben dann nur noch 1,100,000 M. übrig, 
ein Saß, wie er in jedem Jahre ſich zeige, eine 
Steigerung der Portoeinnahme finde in jedem 
Jahre ſtatt. Auch der Eiſenbahnetat ſolle einen 
Ueberſchuß nachwelſen Der Herr Vorredner habt 
aber unterlaſſen zu bemerken, daß die Ränge der 
Elſenbahnlinten um 92 Ktlometer zugenommen 
habe, die Stetgerung aus dem Perſonen - und 
Frachwerkehr aber noch nicht einmal 7 Prozent 
betrage. Redner geht ſodann zur Frage der 
Wirthſchaftspolitik über und verweiſt auf die Be⸗ 


verantwortlich vernommen werden. (Heiterkeit.) 
Und wo ſind die Männer alle geblieben, die we 
ſentlich mit dazu beigetragen haben, dieſe Wirth ⸗ 
ſchaftspolitik zu tnaugurtren? Die Herren von 
Barnbüler, v. Kardorff, Dr. Löwe, Berger? Kei- 
ner von ihnen iſt in den Reichstag zurückgekehrt, 
nur Herr von Minnigerobe ſtehe noch da als eine 
hohe Säule, von der eutſchwundenen Pracht zeu⸗ 
gend (Große Heiterkeit!) Der Vorredner jagt, 
die Aufgabe, die man bei Beginn der Finanz- 
teform ſich geſtelt habe, würde erfüllt worden ſein, 
wenn nicht die Heeres-Präſenzſtärke erhöht worden 
wäre. Ja, Herr Unterſtaatsſekretär, das iſt ja 
eben die Fragt. Auch in dieſem Etat zeigte ſich 
an verſchledenen Stellen die Wirkſamkelt dieſes 
Oeſehes. Der vorliegende Etat ſei überhaupt nur 


eine Konſequenz des Regierung ſyſtems; ohne eine heutigen Kamzlers; Friedrich din Großen 
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würde. We dann aber die Mittel für Unfal- und 


Altersverſorgung herkommen ſollten? Mebmer wie, 
derholt nun die bekannten Berechnungen über die 


Winzigkeit der Berſorgung der Einzelnen aus dem 


Tabaksmonopol. Mit ſeinen Verſprechungen 
es dem Reichskanzler wie jenem Manne, der 
mehr Legate ausfept, als er Bermögen beflpt, 
feinem Auwalte jagt, als dieſer Ihn darauf 
merkſam macht: nun, daun habe ich doch 
ſtens meinen guten Willen bezeigen wollen. 
der Unterjchieb, ſel doch der, daß jener Telator bi 
Verwirrung nicht mehr ſehe, die er angertihlet 
ſeinen Berſprechungen, während der Kanzler Be 
Augen habe. Sodaun vergleicht Redner die 
nanzpolitik hinſichtlich des Tabaksmonopple, 
Getreide- und Bichzöle u. ſ. w. mit der 
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Tres 


Aenderung des letzteren ſel eine Aenderung beef ſein Tabaksmonopol nicht überlebt; er habe Breu 


Etats gar nicht möglich. Redner geht nun auf] hen großen Krlegesruhm, ſtarkes Heer, 
den Jußalt der Sotſchaft im Allgemeinen ein hinterlaſſen, aber nicht ihm eine felbfifändige 
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Seine Partel jei keine Majoritätspartel und ale schaftliche Eriſten geschaffen, deshalb jet 20 Jahre 


Minderhelt käme 0 ihr nicht zu, eine Adreſſe nach ſeinem Tode Preußen im erſten Muſtuem 152 


in beantragen, um die Botſchaft zu beantworten, 
das müſſe er der in der Präſtdentenwahl hervor ⸗ 
getretenen Majorität überlaſſen, er könnt heute 
alſo nur feine Bemerkungen an einzelne Stellen 
der Botſchaft knüpfen. Da ſet zunächſt die Stelle 
don der fazialen Frage. Das Borhantenfein det 
Frage habe Nlemand jemale beſtritten; nicht erſt 
das Anwachſen der Sozialdemokratie babe darauf 
dingeführt. Aber ſchon 1865 habe Schulze ⸗ De 
Uni geſagt, ſie fei keine ſpeziſiſche Frage, fe 
könne miät duch Wunderpillen gelöſt werden 
Deshalb, die Partei hol; ef, "ann 
ben thrigen zu neunen, der zuerſt das Prinzip der 


Selbſthülfe doch gehalten. Altersverſorgung. Un- 


fallverſicherung ꝛc, das feien doch alles nur Bar- 
titel der ganzen joplalen Fratze, das Programm 
des Kanzlers trete gar nicht an die ganze Frage 
heran. Die Botſchaft ſage mit Recht, daß die 
Wege zur Heilung ſozlaler Schäden ſehr ſchwlerig 
zu finden ſeien, wesyalb ſolle denn nicht auf dem 
Wege der Erweiterung des Haftpflichtgeſetzes vor⸗ 
gegangen werden, über die doch alle Parteien 
einig felen? Da könne ſchon in dieſer, wenn 
auch noch jo kurzen Seſſton den berechtigten For 
derungen der Arbeiter genügt werden und ihnen 
ein beſſeres Weihnachtsangebinde geboten werden, 
als jener unglückliche Dezemberbrief. Komme nun 
die Botſchaft wieder und wolle an die Stelle be⸗ 
ſtehender lebensfähiger Organifationen, an Stelle 
der Unfallverſicherungs-Geſellſchaften, die doch erſt 
zerſtört weiden müßten, eine Reichs-Anſtalt ſetzen, 
von der man doch noch gar nicht weiß, wie fie 
funktioniren werde. Da könne er nicht mitgehen. 
Ebenſowenig auch auf den Staatezuſchuß; darin 
ſtehe er ganz auf dem konſervativen Standpunkte 
des früheren Abg v. Marſchall. Sehe der Reichs 
kanzler die Wirkungen dis Sozlaltſtengeſtzes, fo 
müſſe ihm doch bedenklich werden, ob er nicht die 
Dauer des Sozialiſten-Geſetzes noch herunterſeßen 
ſolle. Niemand habe fo viel zum Wiederauf⸗ 
wachen der Sozialdemokratie beigetragen, wie der 
Reichskanzler mit ſeinen Verſprechungen. Der 
Staat könne doch nichts leiſten, wofür er keine Ge⸗ 
genleiſtung erhalte, höchſtens könne er Empfangenes 
anders vertheilen. Nun ſage man ſtets, man wollt 
den Reichen Laſten auflegen zu Gunſten der Armen; 
wie es ſich denn dazu verhalte, daß der Arbeiter 
eine ganze Woche arbeiten müſſe, um die Brod- 
vertheuerung durch die Kornzölle zu verdienen Ob 
denn etwa Grund und Gebändefleuern, die durch 
die Steuerreform auch beſeitigt werden ſollten, 
Steuern der Beſißloſen ſeien? Nein, der Weg ſei 
falſch, die konſervatioe Partei habe im Landtage 
den Weg angedeutet, wie im Rahmen der direkten 
Steuern ſelbſt die Mängel und Schaden der di⸗ 
retten Steuergeſetzgebung geheilt werden können. 
Wenn auch nicht in allen Punkten, fo fei er mit 
jenem Grundgedanken einverftanden. Wolle man 
nun auch Schul- und Armenlaſten auf das Reich 
übertragen, ſo würden dleſe viel theurer werden; 
denn ſei einmal Jemand mit feiner Schul und 
Armenpflege auf die große allgemeine Kaſſe ange ⸗ 
wieſen, ſo werde er ſchon zugreifen. Die Botſchaft 


richte der Handelskammern, welche ſich mit über- fordere aber auch in den geforderten neuen Steuern 
wältigender Mehrheit dahin ausgeſprochen hätten, vtel höhere Beträge, als ſie auf der anderen Seite 


daß die neut Wiethſchaftspolltik ungünſtig gewirkt. an Leiſtungen verſpreche. 


Freilich habe der Reichs ⸗ 


Die Berichte widerſprechen der Behauptung, daß kanzler ſchon jo viele Anweiſungen auf dieſe Ein- 


ein allgemeiner Aufſchwung eingetreten ſel. Da⸗ 


für allerdings ſollen die Verfaſſer dieſer Berichte Tabaksmonopol, 


nahmen ausgeſtellt, daß zu deren Erfüllung weder 


noch Getränkeſteuer aus reichen 


ſaumengebrochen, und als Briebrid Wilbelg 
es wieder aufgerichtet, habe man in der Bar“ 
bung Stein-Hardenberg fofort den Pr en- 
genommen, bie wirthſchaftlichen Arä 8 
Damals ſei auch mit denſelben es ten, dir 
deute Herr Stocker anwende, gegen det 
ſatze reagirt; fon damals jet 3 wenn 
es jo fortgehe, werde Preußen ein Judenſtagt 
werden. (Sehr richtig! rechte.) Die Botſchaf⸗ 
ſage, ſolche Politik trage keine Reaktion in ſiah; 
das jei ganz falſch, fie gehe nicht nur in, ber 
Reaktion bis binter 1848, ſondern bie hister 
1808 zuruck. (Gelächter rechts.) Solche Reak- 
ttonspolitik kräftige nicht das Reich, ſondern ge⸗ 
faͤhrde es; denn wer nicht jelbit auflommen 
muß für das, was er ausglebt, If wenig gemei 


gut zu wirthfchaften. Alle Unzufriedenheit aus den 


nicht erfüllten Verſprechungen würde auf das Reich 
fallen und es ſchwer ſchädigen. Das Echo, wel⸗ 
ches die Reglerungspreſſe für die Botſchaft im 
Lande gefunden haben will, fei gar uicht vorhan⸗ 
den; die vom Wolff 'ſchen Bureau aus dem Aus- 
lande zitirten Stimmen feien gefälſcht; aus den 
Iulande könne beute nach acht Tagen noch, gar 
keine Antwort da fein. Der Eindruck, den Red⸗ 
ner aus dem Lande über die Botſchaft . 
jet mißlich; man empfinde es mißlich, daß der 
Ranzler, ſtatt die Krone durch ſelne Berantwort⸗ 
lichkeit zu decken, ſich mit der Krome decke. Was 
denn die Botſchaft Neues enthalte? Richte, bie- 
ſelben Projekte wie früher, tropdem ſich die Stel- 
luug dieſer Projekte im Reichstage verſchlechtert 
habe, indem die frühere Majorität der Nattonal - 
liberalen und Konſervativen nicht mehr möglich 
jet, während die konſervativ⸗klerlkale um 20 Stim- 
men ſchwächer wiedergelehrt ſet. Was denn dem 
Kanzler ſeine in Milllonen von Exemplaren ver⸗ 
breiteten Reden gegen die Jortſchrittspartel gemmpt 
hätten ? Was alle die Briefe an Brecher, Eleber⸗ 
mann und wie die Führer der Judenagitatlon in 
Berlin alle hießen? Was die Wahlbectufluſſung 
durch die Beamten ? Nicht. Troß des Verdiktes 
der Wahlen halte der Kanzler an feinen alten 
Projekten in der Botſchaft feſt. Mit Bolkswirth⸗ 
ſchaftsrath, Abänderung der Reichsverfaſſung, mit 
allem ko ume er wieder, ohne ſelbſt auch nur neue 
Gründe dafür zu bringen; fo auch beim Tabake⸗ 
monopol, das in der Botſchaft deutlicher als je 
wiederkehre, troß der Enquete von vor 2 Jahren. 
Nichts werde fallen gelaſſen, alles aufrecht erhal⸗ 
ten, der Kanzler ſteuert offenbar auf feine dikta⸗ 
toriſche Periode hinaus. Das Boll ſchulde dem 
Kanzler vielen Dauk, es ſei aber durch feine 1870 
gebrachten Opfer an Gut und Blut mündig ge⸗ 
worden und danke ſeine Einheit nicht allein dem 
Kanzler, ſondern auch eigener Kraft. Seine Par⸗ 
tet habe heute vor allem zu betonen, daß ihre 
Aufgabe co fei, dem Volke feine Würdigkeit zu 
wahren und den Kaiſer dagegen zu ſchügzen, daß 
er in die politiſchen Kämpfe hineingezogen werde 
(Beifall links. Gelächter rechts.) 

Da es ſchon ſehr ſpät geworden und keiner 
der übrigen Redner zu ſo ſpäter Stunde noch das 
Wort ergreifen will (alle Redner verzichten nach 
einander, obgleich die wiederholt beantragte Ber- 
tagung abgelehnt), erklärt der Präſident die Die⸗ 
kuſſion für geſchloſſen. Damit iſt auch die 
erſtt Berathung des Reichshaushaltsctats beembigt. 


Schlaß 3% Up. 
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Deutſchland. 


Berlin, 24. November. Dem Bundterath 


iſt jetzt auch die Berechnung der nach dem Reiche | 


baus halts⸗Etat für 1882 83 zur Deckung der 
Gefammtauscahe aufzubringen in Matriku⸗ 
lar beiträge zagegaugen Dieſelbe ergtebt 


die Summe von 104,000,273 M.; dazu dle Antheile 
an dem Fehlbetrage des Etatsjahres 1880/81 im 
Betrage von 12,062,468 M., macht zufammen 
116,062 740 M. Im Etat für 1881/82 ſind 
angeſetzt 103,684,379 M, mithin für 1882/83 
12 378,371 M mehr. Es entfallen auf Preußen 
59,710,107 M., auf Baiern 21,732,317 M, 
auf Sachſen 5,398,049 M., auf Württem- 
berg 8,202,929 M., auf Baben 5,796,663 M., 
auf Elſaß⸗Lolbringen 4,282,311 M., auf Heſſen 
2,050,925 M., auf Mecklenburg Schwerin 
1,284,516 M. Die übrigen Beträge bleiben un- 
ter einer Million. 


Ausland 

Waſhington, 22. November. Staatsſekretär 
Blaine hat, wie der „Times“ gemeldet wird, den 
endzülligen Entſchluß gefaßt, nach Eröffnung der 
Kongreß ſeſſion im Dezember aus dem Kabinet zu 
ſcheiden und ſich gänzlich in das Privatleben zu ⸗ 
rückzuztehen. 

Gulteau langte beute im Gerichtsgebäude ohne 
ſtorenden Zwiſchenfall an und drückte feine Befrie 
digung über die zum Schuße feiner Perſon getrof- 
fenen Sicherheitsmaßregeln aus. Unter mehreren 
ürztlichen Sachverſtändigen, die heute im Gerlchts⸗ 
Tante zugegen waren, befand ſich Dr. Rice aus 
Ehleago, welcher, wie verlautet, vor vier Jahren 
empfabl, daß Gultean in eine Irrenanſtalt wegen 
Gemütpserſchütterung geſchickt werben ſole. Mr. 
Stovllle ſetzte fein Platdoyer fort. Er entwickelte 
eas Wahufinnes-Argument und behauptete, daß die 
Bewtie führung, der Angeklagte jet bel geſundem 
Berſtande, der Anklage obliege. Als er von dem 
Oerüchte ſprach, daß der Angeklagte ſich wahn 
ſinnig ſtelle, rief Gulteau mit nerodfer Stimme 
aus; „Ich verſtelle mich niemals, ob bei geſundem 
Be ande oder nicht.“ Im Weiteren ſuchte Me. 
Sroville darzuſhun, daß der Wahnſiun erblich in 
der Familſe des Angeklagten ſet. Sein Vater, 
ſowie ver von den zehn Kindern feines Groß⸗ 
vaters ſeten wahnflunig gewiſen Der Bertheidiger 
ſchilverte alsdann das Leben des Angeklagten von 
ſeiner früheſten Jugend an und verbreitete ſich über 
deſſen Excentricitäten, Schwächen und Mißerfolge. 
Hutteau wurde bel Erwähnung der letzteren unru⸗ 
hig und bezeichnete einmal Mr. Scoville's Anga⸗ 
den bezüglich der Mißerfolge in feiner juriſtiſchen 
Laufbahn als falſch. Er ſagte, er wolle Mr. 
es Theorie nicht anfechten, aber ſeine an- 
übten Thatſachen wären falſch. Er wünſche, 

Die seine * r 
455 in berg i 
Der Augeklag Im} 
an der Erzählung feines Bertheiot- | 
den humorlſtiſchen Epiſoden 
i finden und zief Aters aus: „Weiter, das i 
eine intereſſante Geschichte und auch ganz richtig. 
Mr. Scodille berührte ſodann die religtöſen Berir- 
rungen Guiteau's, fowie deſſen erfolgloſe Verſuche, 
Borlefungen zu halten und Werke zu ſchreiben 
Ouitenn machte unausgeſezt Bemerkungen aller 
Art, rief aber einmal patheiſſch aus: „Ich ver⸗ 
ließ eine Advokatur, die 5000 Dollars einbrachte, 
um Gott zu dienen Ich war glücklicher als je, 
als ich meine gedruckten Vorträge in den Straß en 
verkaufte, denn ich wirkte für den Herrn.“ — 
Jones, welcher verſuchte, Guiteau zu erſchleßen, if 
gegen Stellung einer Kaution in Höhe von 5000 
Dollars auf freien Fuß geſetzt worden. 
* Provinzielles. 

Stettin, 25. November. Ein öffentlicher 
Lehrer, welcher in wiſſentlicher Ueberſchreitung 
der beſtehenden Landesſchulordnung einen Schüler 
züchtigt und dabet vorſätzlich körperlich miß handelt, 
iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Straf- 
ſenats, vom 29. September d. J, abgeſehen von 
der ihn treffenden Dieziplis arſtrafe wegen Körper- 
verlepung im Ante aus 8 340 Sir.-G.-B. zu 
beſtraſen, auch wenn die dem Schüler zugefügte 
Miß handlung keine geſund heits gefährdenden Folgen 
gehabt hat 


—— 


eurer 


sure seis Perſozen Dreh 
vahnſtiunig Tel. 
indes Wefallen 


ite 
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eber die bisherigen Verhandlungen mit 
Preußen in Betreff des Baurs einer Eſſenbahn 
Koſtock⸗Stralſund und den jetzigen Stand dieſer 
Sache enthält die 87. Propoſitton des engeren 
Ausſchuſſes des am 16. November eröffneten 
mecklenburgiſchen Landtages folgende Mittheilung: 
„Zuiſchen der kgl. preußiſchen und der großherzog⸗ 
lich mecklenburg ⸗ſch werinſchen Regierung iſt Inhalts 
des allerh. Reſeripts vom 24. Auguſt d. Is. ein 
Vertrags-Eutwurf nebſt Schlußprotokoll äber die 
Erbauung einer Elſenbahn untergeordneter Bedeu⸗ 
tung von Roſtock über Ribnitz nach Stralſund 
verel⸗ bart worden, den zu natiſtziren Sercniſſt⸗ 
mus entſchloſſen iſt, ſobald Stände zu denjenigen 
Beſtimmungen des Vertrags, über welcht eine 
Verhandlung mit ihnen ausdrücklich vorbehalten 
ward, ihre Zuſtimmung ertheilt haben werben, 
nämlich zu der Anwendung des Erproprationöge- 
ſetzee vom 29. März 1845, zu der vereinbarten 
Beſteurrung der Bahn, wobei Streniſſtmus ver⸗ 
beißen, den event. von der kgl preußiſchen Regie- 
rung an Mecklenburg herauszuzahlenden Antheil 
an der erhobenen Eiſenbahnſteuer unverkürzt zur 
allgemeinen Lan drorrzeplurkaſſe abführen zu laſſen 
und zur Bewilligung einer nach den Normativbe⸗ 
timmungen für Sekundär- Eiſenbahnen zu bemeſſen 
den Landeshülfe. Der an ihn ergangenen aller⸗ 
höchſten Aufforderung entſprechend hat der Engere 
Ausſchuß unter Vorlegung des bezüglichen Reſkripts 


ſtände 


mit feinen Anſchlüſſen die ſtändiſche Erklärung über ibnen der Schrifiſteller Benfey, einen Aafruf er⸗ Man ſtaune über die Wende: 
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Grund 1: DI. 


die zue Froge Hebenden Artikel 4, 11, 12 und laſſer, in welchem Fröbel's kulturhiſtoriſche Beden Verſtoßene ſorgt nie für ſchmackhaftes Eſſene z 


3 dis Staatevertrages auf dieſem Landtage zu 

veranlaſſen.“ 
ren Ausſchuſſes hat die profektirte 
Güſtrow Plau zum Gegenſtond und lautet: „Sel⸗ 
tens des Komttee's der Güſtrow⸗Plauer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft it mittelſt Vertrags vom 13. Sep⸗ 
tember d. J. die Bewilligung der Landes hülfe für 
den Bau einer Eiſenbahn untergeordneter Bedeu⸗ 
tung von Göſtrow über Krakow nach Plau tm 
ungefähren Betrage von 875,000 Mark beau⸗ 
tragt und dabel bemerkt worden, daß an hohe 
Landesregierung, bet welcher zur Zeit die Pläne, 
Anſchläge und ſonſtigen Vorlagen eingercicht ſtad, 
die Bitte gerichtet fer, hochbieſelbe wolle unter der 
Voraus ſeßung, daß auf Grund der weiteren Ver⸗ 
handlungen die allerhöchſte Beſtätigung des Sta⸗ 
tuts und die Erthellung der Konzeſſlon wirklich 
erfolgen werde, ſich für Bewilligung der Landes⸗ 
hülfe ausſprechen und eine bezügliche Vorlage den 
Ständen auf dem gegenwärtigen Ländtage zugehen 
laſſen.“ Weiter werden auf gegenwärtigem Land⸗ 
tage noch Anträge wegen zwei weiterer Elſenbahn⸗ 
projekte — Roſtock⸗Doberan und Roſtock-Gnolen⸗ 
Demmin — erwartet. 

— Aus Leipg geht uns die Nachricht 
von einem daſelbſt begründeten Verbande 
deutſcher Handlungsgebülfen zu. 
— Die ſoßlale Frage, oder vielmehr der Theil 
derſelben, der von der Beſſerung der Lage in den 
unteren Geſellſchaftsklaſſen handelt, hat zugletch 
auch die äußerſt bedrängte Lage der Beamten der 
Priwatgeſchäſte und vorzüglich der Handlungsge⸗ 
hülfen in das rechte Licht geſtellt und tiefe Uebel ⸗ 
im Kaufmannsfach aufgedeckt Die 
„Kaufmänniſchen Blätter“, ſett einen 
Jahre ſpeztell für die Jutereſſen der Hanblungs⸗ 
gepülfen erſcheinend, haben durch ihre energiſche 
Agitation dahin zu bringen vermocht, daß ſich ein 
Komitee von Haudlungsgehülfen bildete, aus deten 
Berathungen die Statuten des Verbandes entſtan⸗ 
den, der gegenwärtig beteits aus der großen 
Abonnentenzapl des obigen Blattes feine Mitglie⸗ 
der über ganz Deutſchland verbreitet ſleht. — Von 
dem Grundſate ausgehend: „Hilf Dir felbſt“ 
wird dieſe Vereinigung eine entſchledene Beſſerung 
der Berhältuiſſe im Handlungsgehülftuſtande her⸗ 
betführen, und ſchrelben die Statuten außer um- 
faſſender Stellenvermittelung auch Unterflügung bei 
Stellenloſigkeit, in Kraukheits⸗, Alters ⸗ und Juva⸗ 
liditätefällen (Penſtonskaſſe) c. vor. — Die Sta⸗ 
tuten ſind von dem Vorſtand des Ver ⸗ 
bandes deutſcher Handlungsge⸗ 
halfen in Leipzig zu beziehen, und iſt es 
ſehr wünſchenswerth, daß ſich recht ville ſelbſt⸗ 


— 


ſtändige und unſelbſtſtändige Kaufleute mit tem 
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Müller Schramm in Kolbizow (Pot unk 

Statton] ein Rauh der Flammen 

ſollen bedeutende Vorräthe mit hraunt, ber! 

Biehbeſſand jedoch gerettet ſein. Ackliche Ne 

dung fehlt noch. 


tung in iber vollen Wichtigkeit betont wird; auch 


Eine andere Propoſttion des eng- von dem Freien deutſchen Hochſtift ſelbſt iſt dieſer 
Eiſenbahn Aufruf lebhaft befürwortet worden. 


In demſelben 
wird an alle Fröbelfreunde, ins beſongere an bie 
in Deutſchland, die Aufforderung gerichtet, den 
dundertjährigen Geburtstag Fröbel's zu friern und 
dafür zu wirken, daß derſelbe nicht bios in Deuiſch⸗ 
land, ſondern in allen Ländern, wo man von den 
großartigen Schöpfungen dieſes Denkers und Volks 


frtundes Gebrauch gemacht hat oder Gebrauch in 


machen wöaſcht, als großartiges udenfeſt ge 
feiert werde. Unzwetfelhaft wird dieſer Aufruf bei 
der ſegens reichen Wirlſam keit der Kindergärten in 
den welteſten Kreiſen Anklang finden und zu einer 
würdigen Feier des bedeutungsvollen Tages an- 
regen. 

— (Der Sultan ia Aengſten) Aus kom- 
petenter Quelle wiſſen die „Times“ aus Kunflan- 
tinopel zu melden, daß die Befürchtungen des Sul ⸗ 
dans wegen der arabiſchen Bewegung gegen ſein 
Khallfat einen abergläubiſchen Grund hat. Es giebt 


im vierzehnten Jahrhundert der Heglra, welches in 


muſelmänniſche Meſſtas erſcheinen werde. Die An⸗ 
haͤnger einer zahlreichen Sekte, welche Beryweigun- 
gen durch ganz Nordafrika hat, glauben, daß der 
Maßdi Abdullah, ſen Bater Mahmud und feine 
Mutter Eminet heißen werden. Der einflußreichſte 


Sheikh dteſer Sekte hat gegenwärtig einen Sohn, 


welcher ganz dleſer Beſchrelbung eniſpricht. Dieſes 
Zuſammentreffen, oder wie man es ſonſt nennen 
mag, iſt geeignet, wenn nicht darauf berechnet, dem 
Khalifen, der von Aberglauben keineswegs frei iſt, 
Schrecken einzufſagen. . 

— Ein Banernkuecht in Ullensvang (Nor⸗ 
wegen), Ola Samſonſun Midnäs, hat — ſo 


ſchreibt das „Söndre Bergenh. Folkebl.“ — in 


dieſem Herbſt ein myſtertäſes Fahrzeug auf See 
geſezt, don welchem behauptet wird, daß es ſich 
ohne Anwendung von Handkraft, Segel oder 
Dampf fortbewegt. Das Fahrzeug, welches 97 
allen Stille und faſt ohne Belpülfe irgend eines 
Andern gebaut worden if, hat das Ausjehen einer 
kleinen Schaluppe; die äußere Form des Schiffes 
R durchaus nicht auffällig, aber deſto eigenthüm⸗ 
licher muß wobl das Juntre deſſelben ſein. © 
iſt ſchon ſeit langerer Zeit durch Luken und Schloß. 


ſer jeder diesbezüglichen Neugierde vorgebeugt wor 


den, weshalb nur der Meiſter ſelbſt und viellicht 

noch ein einzelnes Individuum mit der Inneren 

Elurichtung des Schiffes vertraut iſt. Man hit 

über die Sache geſpottet und ungläubig den Kopf 

geſchüttelt, aber der Betreffende an ſich nicht irre 
ne 


machen len und ſente n re ſfen Fein Nudel 


ert. — Ueber steſe geßeimnißvolle Erfindung be- jeden Wider tango 
ubſtück ves richtet freut 5 


S vaenevoſt“ 4 


Hardanger auge ommen ſt. Die Trieb 


Jahrzenges iſt eine hydrauliſche Ra⸗ 
Eigenthümer 


Helden 


ger Hardanger Baut, ſelbſt konſtruitt und theils 


— Ja der Nacht vom 17. zum 18. d. N. in Bergen, theils in Stavanger hat anfertigen 


wurden aus dem Hühnerſtall des Handelsmanns 
Zeitel, Zabelsdorferſtr. 21, 5 Hühner geſtohlen, 
ohne daß die Diebe bisher ermittelt werden konnten. 

— In vergangener Nacht wurde der im 
grünen Graben liegende Kahn des Schiffers Schulz 
aus Kroſſen auf der Steuerbordſeite erbrochen und 
daraus ein Ballen Kaffee im Werthe von 96 M. 
geſtohlen. 


In Berlin bei Julius Springer if erſchle 
nen: Soundorfer, Uſanzen und Paritäten des 
Spiritushandels, Ausgabe für Deutſchland und 
Oeſtrrreich Ungarn. Der Verfaſſer, Direktor der 
Wiener Handels-Akademie, giebt in dem Buche alle 
vieſen Handel betreffenden Beſtimmungen und Uſan⸗ 
zen und zahlreiche, Außerft begueme Tabellen. 

f 1801 

Koenig's Coursbuch der Elſenbahnen von 
Mitte)- und Norddentſchlaud mit einer Eiſtubahn⸗ 
karte (Preis 30 Pfg.) iſt mit dem Eintritt der 
Winterfahrpläne wiederum in neuer Auflage erſchie⸗ 
nen und zeigt auch diesmal wieder eine anſehnliche 
Erweiterung, während das handliche Format und 
die überſichtliche Zuſammenſtellung, die dem Bucht 
eine jo große Verbreitung verſchafften, beibthalten 
worden find. 

Koenig's Auskunftsbuch (Verlag von Albert 
Koenig in Guben) iſt ſoeben für das Jahr 1882 
erſchtenen. Der reiche Inhalt dieſes bequemen Ta⸗ 
ſcheubuches beſteht aus einem Nottizkalender, Ver⸗ 
zeichniß der Städte des dentſchen Reiches mit An⸗ 
gabe der Einwohnerzahl nach der Volkszählung 
von 1881, der Wochen- und Jahrmarkstage, der 
Amts-, Land- und Oberlandesgerichtsbezirke, Aus 
züge aus der Poſt⸗, Telegraphen-, Maaß und 
Gewichtsordnung, dem Eiſenbahnbetriebsreglement, 
dem Bauk- und Wechſelſtempelſteuergeſtß, dem 
Reichsſtempeltarlf, ferner einem Verzeichniß der 
Straßen Berlins mit Angabe der Poſtbezirke ꝛc ꝛc 
Für alle Diejenigen, welche ſich über die vorſte⸗ 
henden im täglichen Leben und im geſchäftlichen 


Verkehr ſtete hirantretenden Beſtimmungen raſch 


ortentiren wollen, tft das Buch ein bequrmes Aus ⸗ 
kunftsmittel. Preis 50 Pfg. [305] 


Ver miſchtes. 

— Aus Anlaß des 100 jährigen Geburtstages 
Friedrich Fröbel's, 21. April 1882, des berühm⸗ 
ten Begründers der Kindergärten, welche gegen⸗ 
wärtig beinahe in allen kultiolrten Staaten einge⸗ 
führt find, haben mehrere Mitglieder des Freien 
deutſchen Hochſtifts zu Frankfurt a. M., unter 
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laſſen. Die Zujammenjepung der Maſchine if ein 
Geheimniß, aber in ihren Hauptzügen ſoll fle darin 
beſtehen, daß ſie die Waſſerſäule, welche die Schwere 
des Jahrzeuges durch ein im Boden deſſelben an- 
gebrachtes Loch erzeug, benützt. Derſelbe junge 
Mann ſoll ſchon als Knabe eine Dam pfmaſchint 
angefertigt und eine Hinterladungs⸗Kanont nach 
einem bisher noch unbekannten Syſteme kouſtculrt 
haben.“ 

— (Spieleraberglaube.) Miemand iſt jo 
aberglaubiſch, wie ein Spieler; das kaun man 
namentlich aa Spielbanken beobachten, die freilich 
jetzt auf den Singularis von Monaco zufammen- 
geſchrumpft find. Die Zahl des Konpet 's der 
Eisenbahn, in dem man angekommen, wie die 
Zahl der Kontremarke für Paletot und Stock oder 
Schirm ſplelen eine große Rolle bel der Wahl 
der Nummer, auf die man fept. Aber für Glück 


und Unglück giebt es noch ganz andere Hülfs⸗ f 


mittel. Am Spleltiſch in Monaco ſitzt eine be⸗ 
kannte italteniſche Marcheſa niemals ohne einen 
Talisman in Geſtalt eines kleinen Glas fläſchcheus, 
das ſie in der Hand birgt und das eine lebendige 
Waldlaus enthält; und einer der unermüdlichſten 
Spieler, ein Pariſer Bankier, lehnte entſchieden 
jedt weitere Bethelligung am Spiele ab und kehrte 
nach Nizza zurück, weil ihm am Eingang für jei- 
nen Ücberzicher die Nummer 29 gegeben worden 
war. Zwei Habitués der Bank ſprachen an der⸗ 
ſelden von einem gemeinſchaftlichen Freund, der, 
wie der Eine ſagte, über den Tod ſeines Sohnes 
in großem Schmeiſe war. „Sehr traurig aller⸗ 
dings“, meinte der Andere, „aber Sie hatten ſich 
doch über die näheren Umſtände gut unterrichtet 
und Nutzen daraus gezogen?!“ — „Ich that es 
und that es auch nicht', antwortete der Andere. 
„Ich erfuhr nämlich, daß der Junge acht Jabre 
alt geweſen und am 30. November um 6 Uhr 
geſtorben. Natürlich ſptelte ich ſofort auf die 
Nummern 8, 30 und 6, eine nach der anderen, 
und was denken Sie, das geſchah!“ „Sie 
kam heraus“, verſetzte der Freund. — „Neln — 
der Schule von Croupler, der mit dem rothen 
Geſichte, brachte 27, meine Lieblingenun mer, brei⸗ 
mal hintereinander und ich war natürlich nicht 
e Können Ste ſich ein größeres Miß geſchick 
denken?“ 


(Ain empfindliche Kompontſt) Aus 
Paris kommt eine intertſſante Mittheilung. „Hier“, 


heißt es in dem Schreiben, „erregt elne extentriſche 


That von Saint⸗Sasus peinliches Auſſehen. Der 


geniale Komponiſt hat nämlich feiner Gattin die längere Unterredung. 
Tpüre gewieſen; das Wort iſt nicht zu umſchreiben. Tagen nach Paris degeben. 


nämlich eine alte, weitverbreitete Prophezeiung, daß 
ungefähr zwei Jahren begiant, der Mahdi oder 


„Begtuwärtig 
1 Bahn⸗ liegt bier in Hafen (Bergen) ein kleines Basten, auf wız untertugung aller Patrioten hne Unit 
An Getrttor ] welches aus 


ein fun Schwarzen 


Grund 2: Die Relſekoffer des „ein wenig“ eigen. 


finnigen Gemable waren nie zur Zeit gepackt 


Man lacht und urtbeilt darüber in einer Welſe. 1 


die dem populären Muſtker keintswegs angenehm 
ſein kann.“ 

— (Der faule Student) Direktor (zu einem 
Schüler): „Strohmeier, Sie And IE faul, daß, 
wenn Sie zu ſtudiren anfingen, Sie gewiß zu faul 
wären, wirder aufzuhören.“ e 

i Ge) Wa⸗ 


9 117 Glück iſt 
dem Cinzelnen numöglich if, wird ben Vereinigten 
ein leichtes Spiel. — Das gland ich! Dem Eia-⸗ 
zelnen iſt es unmöglich, ndern das 1 
zn verbitten, den de i eln a I} 
Spiel! ; 
Zelegraphifche Depeichen. 
Hannover 24 November. Bel der heuti⸗ 
gen gr - N Bürgervorſtehern wurden 6 Wel ⸗ 
fen und 2 Nationalliberale ählt; das bisherige 
Stimmenverhältniß im Apllegtusn 
erfährt male kelne en * 
Baden-Baden, 24. November. Das heut 
ee Bulletin Pr das Befinden des 
roßberzogs meldet: Den bie 2 ehr 
Schlaf beamabtgten jpätız leicht Aue — 
us unden 


welche heute feu volftänvig aren. 
Das Befinden des Großherzogs iſt auch ven ſub⸗ 
jektiven Gefüble wach ein ganz erwünſchteg. Tem- 
erat 36.6, Puls 64, Eßluſt brfrtedigend. 
2 Das anhaltend güufige Befinden läßt ein 
Lale ae % en ‚5, Ar 
vales ey Mit größter Wahlſcheinlichket erwarten, 
a meiden tüglicht Balletins nicht mehr er⸗ 

nen. a — f 

Straßburg 1 C., 24. November. Wie die 

„Elſaß Lothringiſche Zeitung“ vernimmt, iſt die 
kaiſerliche Verordnung betreffend dle Einberufung 
des Landesausſchuſſes auf den 5. Dehember er. 
gefern. vollzog n worden. 

Wien, 24 November. Der Budgetaus 
erledigte heute das Budget für das Mintiſtettum 


dee Lanuptevertheiigung. Der Miniſter ertlüle 


dabel, die Organiſtrung der Landwehr in 
ar ist. ode . 7 Ben 
Regierung beabſichtige die gel in Ruhe 
wenn I es ge — 
dung aller Gewalt — Maßnahmen d 
ren. Der Minifer erwähnte ferner die Beunruhi⸗ 
gung von Kelvoscie durch Rauberhanden und die 
dagegen getroffenen Maßregeln. Der nen er- 
nannte Statthalter werde eventuell beſondert 
nabmen beantragen. Dle R werde 
ee ee der 1 e Rd 
vor Augen halten, n N der } 
Er es des Lt . = 
mir entibrehendgn nus 
brechen. Die Regierung rechne für ide Rorachet 
ſchied der Parteien 

„Prag, 24 November. 2 
in peute nach Mom abgereiſt. 


„* * 
Der 8 


Army 


Paris, 24. November. 0 
feinen Be gegen tr, 40 u 
lebens länglichen Senator zurück und 1 den 


Antrag auf Erlaß eines Geſezes ein, der daran | 


abnelt, die Bedingungen für die Wählbarkeit des 
lebenslänglichen Senatoren näher in beſtimmen 
Laverntene wurde hierauf zum lebens länglichen Ber 
nator proklamirt. 1 
Deputirtenkammer. Der Ilnanz - Miuiſter 
brachte eine Vorlage wegen Bewiligung der fer 
die Erperition nach Tunis bie Januar k. J. er- 
forderlichen Supplementarkredite ein. Bel der Ber 
zathung über die Wahl des für Loupeac (Depar- | 
tement Cotes du Nord) gewählten Deputirten er 
klärte der Biſchof Jreppel von Angers, daß er für 
den Klerus dieſelben Rechte in Anſpruch nehmt, 
melde andere Bürger hätten Der Klerus habt 
ſogar das Recht, von der Kanzel aus den Gl i 
bigen die Thellnahme an der Wahl auzuemyfeh 
len, um die Pflicht gegen das Vaterland zu er- 
üllen. Mehrere Deputtrte der Linken legten bier 


gegen Verwahrung ein Der Miniſter des rn, 
Waldeck Rouſſcau, erklärte, die Regierung könne 
ſolchen Dokt inen gegenüber, die eine Einmiſchung 
des Klerus in die Wahlen zur Folge hätten, m 
gleichgültig bleiben, die Regierung ſel der ab h 
beſtimmten Auſicht, daß ſich der Klerus ſtreng 
nerhalb der Grenzen des Konkordats halte, ebenſo 
jet die Regierung gewillt, ſich aller geſeyliche 
Mittel zu bedienen, um dem Klerus Ach 
vor dem Geſetz und vor der Verfaſſung aufs 
legen. Die Wahl Loudeac's wurde mit 402 ge“ 
gen 93 Stimmen für ungültig erklärt. 5 

Paris, 24 November. Der „National 
theilt über eine zwiſchen Gambetta und dem 9 
tersburger Botſchafter Benrral Chanzy ſtattgehabt 
Untersebung mit, Gambetta habe erklärt, die m 
wäctige Polltik Faukrelche könne ſich nicht ändern 
Frankreich müſſe zu allen Mächten in guten Ber 
bältniſſen bleiben; was aber die innere Polit 
Fraukteichs betreffe, fo ſei er der Anſicht, daß de 
Ausfall der letzten Wahlen eine accentulrte 
Aktion gegen den Klerus erheiſche. euer 
Chanzy balte mit Rückficht auf dieſe innere Pol 
ſein Entlaſſungogeſuch aufrecht, weil es ihm mi 
leicht ſein würde, die Motive für dieſe Politik ver 
Auslande klar zu machen. 

Rom, 24. November. Der rumüniie Ge 
ſandte Mouroghent hat heute dem Könige ſein Beef 
naubigurgoſch eiben überreicht. 

London, 24. November. Der deutſche Bol 
ſchafter, Braf Münſter, hatte geſtern Abend n 
dem feanzöſchen Bolſchafter, Challemel⸗Lacous, 
Lehterer wird ſich in einig 


lörung vor ee F 


1 


2 2 * 


N 


welche tinte 


daß ich 


einzige Perſon auf der welten Welt, 

Thrane vergießen wird, ſodald Re hört, 
' nicht mehr unter den Lebenden bia.“ 
„Ihrem Wunſche fol entsprochen werden!“ ſagte 


nv Dante! 


5 1 6 dem Gramsdftiärn Buarbeitei 


a Zu. 


19 50 a 18 Polizelinſpeklor tief bewegt. 
2 J. Rigtig es. „Und biet,“ fahr Meramene ſchluchſend fort, 
—— — ubier die Veianlaſſung zu meinem Verbrechen! 


m: s 7% Beh ee Ucbergeben Sie Diejes Poctefeuille meiner Rouflar 
„Schrecklich schrecklich,“ hauchte der Advokat 
Mio Selbſtmord oder das Schaffot, das iſt die 
ſteruative, welche Sie mie ſtellen ““ 
Japin nickte wit dem Ropfen 
damalg, trat . vollſtändige Stille ein — 
in einem S Kalte Schweiß ⸗ 
Tropft: e von der Stirne; ſtarr 
und unbeſtimmt blickte ee vor ſich ins Leere, 
und ein eiskalter Schauer kurchfuhr ihn an allen 


daß fie mir eines Tages verzeihe!“ 

Jupin war im Begriff, das Vorkeſenille zu 
„loöffnen, um ſich von der Bouſtäudigkelt des Inhalts 
zu überzeugen, als ein plößlicher Schuß ibu er⸗ 
— auſſehen ließ. Vor ihm lag eine Leiche. 

eramene hatte den unbrobachteten Moment be⸗ 
nußt, das Revolver ergriffen und ſich durch's Herz 
geſchoſſen. Er hatte nur zu gut getroffen, der 


Olledern. 1 * PR . war auf der Stelle eingetreten. Ein ruhiges 
— ebe and h acheln umſpielte ſeinen Mund als Zeichen, daß 
alt,“ ü 40 hin, 1 Fa! ſelbſ BER ſich durch feine volle Beichte eine 


Griigirung ſeinee Gewiſſens verſchafft aue, 
Jupin fühlte Mitield mit dem Todten, 
ihn auf adaer verdecken Bahre aus dem Bade 


ſprech tud. 
„Juana zählte erſt achebn 2 
wie ein Echo die züchten 5 
beamten | ! 

Merament verfiel in 


— antwortete 


Gericht ſofort 33 15 


Wir haben —.— be uur Be mehr 


eine Mutter, wilde e watch geltebt und 
nachzutragen. 


h 1 daß uach dieſem vergänglichen 


brechen, welche 8 bereits begangen, auch noch . 
jenige eines ae oa bivgugufügen! 0 U 
. 1 The | = einer Meldung des Vorfalls der Unterju- 
des Allmächtigen iſt unermeßlich, er wird Dir ver⸗ 0 
zelhen, und wir finden uns im Tode wieder!“ ne ri 

Unter dem Eintıude dieſer Gedanken, hatten die ai 1 
Geſichtezüge des Mörders ſich eln wenig aufge- „Doch,“ bai Japin et „wenn Bi. 
beltert. Jupta, der ihn genau beobachtet hatte landen, oa Richter, ſo möchte ich liber, aß 
batte dies becht wobl bemerkt, odge freilich die] Bautein d'Ascagnt ſelbſt nis vollzöge.“ 
aeg bierzu zu ahnen, unb ſo ſah er denn] Thun Sie dies, lieber Freund,“ hatte der 
1 5 größten Erſtaunen, wie Meramene ih Richter gejagt, 12 nach Jorem Belieben.“ 27. 

ene t 

er ea 

som 

ner | 


Wuade gänzlich dm worden. 
Japia war es ſchon ganz det geweſtn, daß 


* 


ben gefangenen ri x Gpambarzans 


25 2 r 


PN und eifrig zu ſchreiben begann.] Eine Stunde * betraten die Gräfin dene ⸗ 
8 Schriftſtück vollendet hatte, reichte jeagne nebſt ihrer Tochter die Zelle, in welcher ſich 


bin, der te daun raſch las Paul befand. 

ſagte er . N Dann frug er den A5. Japin und fein Lehrling W beſcheden t in 

b r ibm noch ehe Ae e dem Korridor ſteden geblieben, welcher zur Zelle 
anuzuvertranen babr führte. 


Paul ſchlief eden ganz feſt, jo daß ihn Zeryandt 
wecken mußte, die er dann zu einer größten 


derttanſend Frauls finden, welche ich wegen 
R Freude vor ſich ſah. 


ei 
EN ı Flucht nicht zu mit ſtecken konnte 
es iſt a die Summe, welcht die 00 nterlaſſen-] Begretflicherwtiſe ſtraslte das Beſicht Jernande's 
schaft meiner Mutter an milch bilden Jh Fern vor Freude, und So Hätte der Sefangene ſcho⸗ 
daß nsch don diefer Suamt mei Bläubigen aus dieſen Umſtande ſchlleßen können, daß heide 
bezahit werden und der Reſt eg meiner alten] Brant gute Nachrichten bringe, wenn fr ess ihn 
Wut und Mage übergeben werde — Reif 1 8 geſagt hätt: fe fügte. 


mio ie za ihm 


n ‚Te: . — * 
| 65 fen bite — 
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Derlin, — Noven ber 1881. 
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28 matt, per 1000 Klgr. loko neuer pomm. 145— 
ez 

Mais per 1000 Klgr. loko amer. 148 bez 
3 per 1000 Klgr. loko per November 
per April⸗Mai bez. 


Börsen ‚Berichte. 
Stettin, 24. November. Wetter leicht E 
Temp. + 8 R. Barom 28,5% Wind 
er u e er N 
1 ei 5 ee 1 75 n 2 Gb. Rüböl ſtill, per 100 Klar. loko ohne Faß 57 Bf. 
Roggen matter, per 1 Kigr. loko inf. 185— per November 55,75 Bf. der November⸗Dezeuber 55 
187 bez., per November 190 — 189 bez., per Rovember⸗ Bf. per April⸗Mai 59 Bf. 
Dezem er 1851845 bez. per Dezember⸗ Januar Spiritus behauptet, ver 10,000 Liter % Toto ohne 
182 Gd, per April⸗Mai 172,5 —172 bez., per Mai⸗ Faß 50,2 bez., per November 51 bez, ver No⸗ 
Juni 170 bez. vember⸗Bezember 50,4 Bf, per April⸗Maf 51,3 51,5 
Gerſte flau, 1000 Klgr. loko geringe 148 — bezahlt. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8 tr. bez. 


per 
156 bez., Brau⸗ 158162 bez. 


und jagen Ste ihr, daß meine letzte Hoffnung ſei, 


ſchaffen und machte von dem Oeſchehenen dem zur 


! 


ter ihm ſelbſt die Ausführung des Befehls 
Jahren, welcht indeß nach idrem Ausſehen Tau 


ihren Knien eln teipendes Tieines Kind, 
feinen bellen 


„Man kennt alſe den Schuldigen?“ . er, 
nachdem er Alles veraommen. 

„Ja.“ 

"lad wer iſt ts?“ 

„Später werde ich es Die ſagen, lieber Freund; 
heute ſollen wir zunächſt der Vorſehung danken, 
die nach langem Harten Deine Unſchuld an den 
Tag gebracht hat.“ 

„Und Jupta, nicht wahr, iſt ihr Werkzeug ge⸗ 
weſen !“ frug Paul 

Der Polizelfuſpektor, welcher glaubte, man habe 
ihn gerufen, eilte hinzu. 

„Da if er ja,“ ſagte Fernande freudig, während 
Paul und Jupin einander lautlos in die Arme 
Tanken und einander küßten. ! 

Die Nachiicht von der Freilaſſung Paul de 
Thambarrans' hatte Ah raſch in Berſallles ver- 
breitet, und jo wollten denn Alle, welcht Paul 
kannten, es fi nicht nehmen laſſen, ihm ihre 
Freude über ſeine Freilaſſung zu bezeugen. 

In dem Aagendlicke, wo er am Gitter des 


er lieh Weſangniſſes erſchien, erſcholl aus hunderten Keb⸗ 


len ein lautes Ireudengeſchreil, und der Weg bis 


ump 


loc Tag entſchärig⸗e ihn reichlich für alle eben 
und waere. : ; 


ri 


2. 7 
eln andere, are komme! Es Wie wir betete wiſſen, war der Lehrling *. | . 2 
— ihm, als rs 1 der kleine su i nicht tödilich ee Achtzehn Monate im Aber ie bine da⸗ 
entſtiege — a Koma“ Bir bald wieder don j mas gen, welche wir erzählt haben. 


iſt an einem herrlichen ſonnigen Morgen 
daß des ſchonen Monates Mal. Mitten auf einem! 
großen lieblichen Raſenplaßz im Warten der Or⸗ 


Bilouts eine junge Jrau von etwa. britundzwangig 


achtzehn zu zählen ſcheiat. 

Elegant, obwohl einfach gekleidet, hält fie auf 
das mit 
klaren > 
sen fröhlich hinaus ſchaut 
Neben ihr fipt eine Frau 
ierzig Ja nen, die 14 5 lat 
ja ärıtge it. 5 

In ein iger Entfernung lehnt ein junger Mann 
ein Bild manullicher Kraft und WARE: „ur 
einen Baum. 5 

Die Natur ſchien ſich beute wit dem ea 
Rilchthum ihrer Reize geſchmückt zu haben. 

Kein Wölkchen trübte das lichtblaut — 
herrlich ſtrahlte dit lauwarme Soane in ih 
ſchönſten Glanze, und nie lieblichſten Heben ie 
atitrömten ben prachtwollen Blusen, welcht voll 
und Ktlche 


2 
n etwa fünfund⸗ 
Stiderttarbeit de 


TE 
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Kölner Dombau-Ratterie. 
Hauptgewinne in Baar 75,000, 30,000, 
15,000, 2 a 6000, 5 a 3000, 12 a 1500, 50 4 
600, 100 a 300 Mark ꝛc. ꝛc 
Looſe a M. 4 offerirt 


Rob. Th. Schröder, 
Schulzenſtr. 32. 


Ein junger Mann Huebeſtterſohn) ſucht eine Stelle 
als zweiter Inſpektor. Näheres in Stettin, Bellevue⸗ 
ſtraße Nr. 8, 3 Treppen links. 


N bildete jur ihn einen wahren a 
9 
ER er sieh 1 ſchwer gelitten, aber 


chidtenvilla ist auf einem Tabouret von” felnem 1 


Nachdem fie etwa eine Blertelſtunde gegangen, 


dem düßeren Blätterwerf zur Erde ſtakte. 


dieſer Ermovdeten 


dazwiſchen die Vögel von einem RR jum andern 
und ließen ihre fröhlichen Weiſen erſchallen. 

Die großen ſchwarzen Augen der jungen Frau, 
ia welchen ſich fo recht der Stolz einer überglück⸗ 
lichen Mutter ausprägte, rußzten bald auf dem 
reiztaden blonden Köpfchen, das an ihrem Buſen 
lehnte, dald auf den jungen Mann, der in der 
Nähe des Baumes ſtand f 

Es war ein wunderſchönes, herrliches Bild: 
das liebliche Kind, das auf dem Schooße der 
Mutter eingeſchlafen war, die Frtude und das 
Glück welches aus den Augen der Leßpteren ſtrahlte, 
und derjenige Mann, welcher in ſtummer Wonne 
Beiden zulächelte. 

Nachdem Paul de Chanbarrans — der Leſer 
wird erratben haben daß er es if — cine Zeit 
lang waverwandien Blickes dieſes Bild betrachtet 
batte. ſchritt er auf ſeine junge Gal in zu, kaß te 
ge. zäftlich auf die Stirg und drückte dann auch 
einen za ten Kup auf die lleinen Hände ſeines 
Töchterleins N 

In dleſen augenbl, de erwachte das Kind und 
lächelte der Muller zu 

„Unfrıe kleine liede Schläferin if nun wa 
ewo den,“ ſagte die junge F au zu ihren Gat⸗ 
ken; „ſollen wir jept den Be uch machen, den wir 
geſtern gelobt? 

„Dan; recht,“ antwortete Paul ag 

Die junge Mutter legte alsdaun mit großer 
Vorſicht ihre Tochter in eine Wiege nieder, welche 
ta der Nähe Rand, worauf fe ſich an die Dame 
wandte, welche ihrer Stickeretarbelt auf einen Augen⸗ 
blick AA lesbes then batte, um ditſe Scene zu ee⸗ 
trachten, und A ihr ſagte: f 
„Mama, Du willſt gewiß auf einen Aba ick 
nufcre liebe Margarethe hüten 7“ 
„Oewiß.“ war die Artwort. 
Daun ſchriit ſle mit ihrem Gatten von dannen. 


ee 
“a 


ständen ſie an einer Stelle, weile rings mit einem 
ner ichen Giiter umgeben war und Innerhalb deſſen 
eiue große Traueicypreſſe ihre langen Arie mit 


Die Tyüre in dieſem Gitter ſtand offen. 
Paul und feine junge Gattin traten ein — fie 
befanden ſich auf dem Kerchhofe von Vlrofla z. 
Einige Schritte weiter nach rechts und fir ſtanden 
vol einem Grabe, das einfach aber doch böchſt 
paſſend und geſchmackooll geschmückt war. Aaf 
dem weißen Marmorſteint, welchen der Grabhugel 
ug, las man nur das folgende Wort in ſchvar⸗ 
un Lettern: f f 

Juana. 

Herndude und Paul knieten an dieſem Grabe 

nteder und lange beteten ſie für die Selene 


„ ne Wie Eiyar an 


Thalla-Theaser: 


vr Birken-Allce 22, eg 


Täglich Konzert u. Vorlellung. 


Auftreten der vorzüglichen Solo⸗Tänzerin Fräul. 
Alberto, der Arien und Lieder⸗Sängerin Fräul. 
Verina, der Solo⸗Soubretten Fräul. Contrelli, 
Fräul. Taube und Fräul. Stern, des = 
| komikers Herrn Rrechot und des Shurafterfomiferg 
Herrn Zech. Poſſen, Luſt⸗ und Liederſpiele und 
höchſ draſtiſche Solis gelangen zur Aufführung. 
mAufang 8 Uhr. Otto Reet. 


Ziehung 


5 


8. December cr. 


b 
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der fünſten großen Verlooſung des ooſe A 3 Mark 
Schleſiſchen Rennvereins zu Breslan. 


empfiehlt 
Hauptgewinne im Werthe von 10,000 Mark, 


0 
A, Molling, 
3000, 2000, 1500, 1000 Mark u. ſ. w. 


5 General- Debit, 
1000 werthvolle Gewinne. Berlin, W., Friedrichstr. 180. 


Eifenbahn-Direktionsbrzirk Berlin. 


Die pro 1882 in Stettin erforder: 
lichen Wirthſchaftsfuhren auf den Bahn⸗ 
höfen des unterzeichneten Betriebsamts 
ſollen in Submiſſion vergeben werden 
e und find verſiegelte Offerten mit ent⸗ 
a ſprechender Auſſchrift verſehen bis zum 
29. d. Mts. an uns einzureichen. 

Offerten⸗Formulare und Bedingungen find gegen 
75 . Kopialien von unſerem Büreau⸗Vorſteher Kersten 
zu beziehen. 

Die eingegangenen Offerten werden am 30., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten eröffnet. 

Stettin, den 11. November 1881. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin ⸗Stettin, 


Künftliche Zähne, Salami 5 
J. Preinfalck, 


Schulzeuftr. 45—46, 1 Tr. Sprechſt. v. * u. 3—6 


(Früher kl. Domſtr. 10, 1 Tr. 


Am nächſten Dienſtag 


verlieh uns ausserdem die 


Ziehnug in Brückenau. 
Haupttreffer % 50,000, 15,000, 6000, 4000, 2 „ 
2000, 4 x 1000. 1 Loos 2. 

Carl Krauss, München. 
Wegen Altersſchwäche beabſichtige ich, meine in 
Sagard auf Rügen, 1 Meile vom Badeort dpi 

“ entternt, belegene Gaſtwirthſchaft und Schlächterei neb 
dem dazu gehörigen Acker, Wieſen und Garten, ca. 8 
pomm. Morgen, aus freier Hand zu verkaufen. Kauf; 
luſtige wollen direkt mit mir in Unterhandlung treten. 
Bemerkt wird, daß eine Wieſe und der Carten unmittel⸗ 

bar an den Wirthſchaftsgebänden grenzen. 


Maass. 
Ein Grundit., ca. 5 Morzg. Thon-, Stiek-, 
Zement: u. Mauerſand enth., in Nipperwieſe, hart 
d. d. O. belegen, iſt preiswerth zu verkaufen. 
Näh. bei Herrn Ortsvorſt. Pohl, Nipperwieſe; 
und F. Muth, Grabow a. O. 


Eine Eſſengießerel, welche mit einer Maſchinen⸗ 
fabrik verbunden iſt, iſt von derſelben getrennt für 
4000 Thlr. inkl. Einrichtung und Modelle Umſtände 
halber unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Offerten erbeten unter IL. 8. 100 durch Han- 
seonsteln & Vogler, Berlin, SW. 


A. Toepfer, 


Hoflieferant, 
Mönchenstr, 19. 


Lampen, 
Kronen, 
Ampeln. 


Die billigen, festen 


Preise 
an jedem Exemplar 


deutlich 


mit Zahlen vermerkt. 


Schiessproben, um von den zur Ausstellung gelangten Jagd-Pulversorten die beste Qualität festzustellen. Das Resultat dieser e 
and ballistischen Untersuchungen nun ergab eine bedeutende Ueberlegenheit unseres Fabrikats speciell gegen das konkurrirende Dians- 


Börsenpapiere“ In ihrer neuen Gestalt gefunden haben, machte 
wenige Wochen nach dem Erscheinen der ersten Auflage (im September 
d. J.) die vorliegende weite unveränderte nöthig: das Buch ist 
bereits ein unentbehrlicehes Nachsehlagehueh für Bankiers 
und Kapltalisten geworden. 


Vereinigte 
Rheinisch-Westfälische Pulverfabriken in Cöln. 


Melbourne 1880. 


Wien 1873, 
Bekanntlich veranlasste gelegentlich der Internationalen Jagd-Ausstellung in Cleve die Kommission derselben Pulver-Untersushangen und 


Düsselderf 1880. 


ver nnd wurde daher: i 


Unserm Ia Jagdpulver (Hirschmarke) 


die ausgesetzte Staataprämie 


(Grosse silberne Medaille) 
Die Jury der Ausstellungs-Kommission 


Grosse goldene Medaille 
und der Jagdsehutz-Verein der Rheinprovinz endlich: 
„Fur das beste bisher bekannte, bereits seit Lungem bewährte Jagdpulver“ 


Die silberne Medaille. 


Herrn Kapitän A. Weiss, 
Führer des deutſchen Dampfers „Mitte, 
Geſtatten Sie uns beim Scheiden von der „Käte“ 
Ihnen, ſowie den Herren Offizieren für die ung zu 
Theil gewordene humane, ja liebevolle Behand 
unſeren wärmſten Dank zu ſagen. Wir 
erne, daß wir befriedigt und ohne jegliche von 
hnen ſcheiden, und heben deſonders die gejunde, 
kräftige Koſt, ſowie das uns täglich friſch Au d 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Siebenzehnte und letzte Ziehung. 
Hauptgewinn 75,000 Mark. 
erner 


1 Gewinn 30,000 Mark, 50 Gewinne d 600 Mark == 30,000 Mark, Weißbrod hervor, welches letztere im Vereine 

1 Gewinn 15,000 „ 100 Gewinne & 300 = 30, 2 für die kleinen Kinder verabreichten Milch ermöglichte, 
2 Gewinne & 6000 Mark = 12,000 200 Gewinne & 150 = 30,00 JJ daß ſich die in ſo großer Zahl an Bord befindlichen Min- 
5 Gewinne & 3000 „ == 15,000 , 1000 Gewinne d 60 „ == 60,000 „ der des beſten Wohlſeins erfreuten. 


19 Gewinne & 1500 „ 18,000 
und außerdem Kunſtgegeuſtände im Werthe von 60,000 Mark. 


Ziehung am 12. Januar 1882. 
Die Gewinuliſte wird in dieſer Zeitung veröffenitleht. 
Looſe a 1 Mark ſind zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Stettin, Kirchplatz 3. 
N 
11 8 a Pee 


t 

Die uns eingeräumten Freiheiten, die peinliche 
ſorge für friſche Luft, Reinlichkeit ung Ben ch⸗ 
keiten, ſowie die gewiſſenhaften ärztlichen Hülfeleiſtungen 
bei Erkrankungen und der vorgekommenen Entbindung 
verdienen beſouders hervorgehoben zu werden. 

Das Schiff jelbft darf nach unferer unmaßgeblichen 
Anſicht als ein ſeetüchtiges hingeſtellt werden, 
wir trotz der ſchweren Herbſtwitterung mit Aus 
von einem einzigen Tage uns täglich auf Deck 


konnten, un 9 
wünſchen übrig blieb. Wir bitten, dieſe unſere Ae 
rung in unſerer verlaſſenen Hei zu p 8 £ 
Indem wir einem jeden Heimathsmüden dieſe Linie 
empfehlen, wünſchen wir dem Unternehmen des Stettiner 
Lloyd, wie Ihnen, Herr Kapt. Welse, für die Zu 
kunft von ganzem Herzen Glück und verbleiben in 
Hochachtung 2 


Ihre Ns 1 
Oswald Bergemann. Antonie Berndt. Miund 
der. Frau Richter. Louiſe Sommer. Agnes Holz⸗ 


Die Beſtellungen bitter wir recht frühzeitig zu machen, da bei der 
dieſen Looſen dieſelben vorausſchtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu 
haben ſein werden. - 


Auswärtige Beſteller wollen zur I il Nückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 
bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Geschenk für Bankiers und Kapitalisten. 


Zweite unveränderte Auflage. 


Saling's Börsen - Jahrbuch 1861 62. 


Sau Franz Meyer. Martin Falk. R. Vtergub. 
Fortsetzung von „Saling's Börsenpapieren.“ Minn 2 e Tete. re ach 
Bearbeitet von W. I.. Mertslet. Nicolai Stuff nebſt Familie. P. Meyer. W. Birk⸗ 

68 Rogen. — Preis geheftet 9 M., elegant gebunden 10 M. holz. > Panste. C. Beinroth. F. Papenfuß nebſt 
eee eee ee e ee Familie F. Harder nebſt Familie. Hei Aus: 


Die »usserordentlich günstige Aufnahme, welche „Saling'#s |tılat. Franz Vorpahl. Ferdinand Hannemann nebst 
Jamilie. Friedrich Sümnich. Gottfried Borchert 
Frau Conrad nebſt Familie. Johannes Altmann. 
Reinhold Schwolow und Familie. Carl Rochlitz. 
Heinrich Dallmaun Michael Hellwig. Carl Jacob 
nebſt Familie. Auguſt Marohn nebft Familie. Karl 


Dowe nebſt Frau. 


Es enthält sömmnitliche 


an der Berliner und übrigen Deutschen Hauptbörsen 


Auf Wunsch werden 
ältere Lampen mit 


| u Sonnenbrennern 
X opfer. versehen. Die Aende- 
rung selbst geschieht kostenfrei 
Garantie für Solidität jeder 
gekauften Lampe. 
Aufträge von ausserhalb werden 
sorgsam und schnell ausgeführt. 


Uhrmacher Brodaez, 


gr. Wollweberſtr. 53, part., 
empfiehlt ſich zur korrekten Ausführung aller 
Reparaturen an Uhren gegen ſehr niedrige 
Preiſe. 
NB. Federn, Gläſer ꝛc. werden ſofort 
und zu bedeutend ermäßigten Preiſen ein⸗ 
geſetzt. 


Otto Weile. 
Otto We e, 


Uhrmacher, 
Langebrückſtr. 4, Bollwerk⸗Ecke, 


empfiehlt und verſendet gold. und ſilb. Taſchenuhren, 
abgezogen und regulirt, unter Zjähriger Garantie, 

Silb. Cylinder⸗Uhren 15— 30 M., Remontoir 2745 M., 

ſilb. Ankeruhren 18—50 M., Remontoir 36—60 M., 


gehandelten Staats-, Kommunal-. Bank-, Eisenbahn-, Nersiche rungs-, Berg- 
werks- und Industrlepaplere. ger Wit Bilanzen und Betriehsergehninsen 


für 1880 resp. 1880/81 und Nachträgen bis 4. September. 
Bar: Nach Orten ohne Buchhandlanıen wird auf Bestellung durch Postanweisung franko geliefert, nik 


Verlag der Haude und Spener'schen Buchhandlung 
(F. Weidling) in Berlin. 


Billardfabrit | 
H. Müller, | 
Deutſcheſtr. 57 


| Festgeschenk. 


1 Probekiste 
mit e ganzen Flaschen 
ausgewählter Sorten 
Cephalonia, 


— = 

— empfiehlt ihr re⸗ 

elles Fabrikat neuer und gebrauchter Billards, Elfen⸗ 
beinbälle, Tuche, Neſtauratlons⸗Tiſche. ö 


Korsetts. Korsetts! 


u. Kiste frei — 
(Billigſte Bezugsquelle.) W| a 
Erſte Wäſche⸗ G5 19 Mark. 
u. Korſett · Fabrik | I. F.Menzer.. Ritter des 
A Nockargemünd. riberondem, 
G. Rosenbaum,. | 


12, große Domſtr. 12 
(neben dem Norddeutſchen Bier⸗ 


Konvent). . 


jeder Art, Grösse, 


Tragkraft, ge- 


Verſchlungene 
Buchſtaben in Schablonen 


zum Vorzeichen der Wäſche, jede Größe, bei 
A. Sehultz, Frauenſtr. 44, Schablonenfabrik. 


Waagen 


gold. Damenuhren 27100 M., Nemontoir 0—150M.,| A F billig- | Dajeldit wied Wäſche aufgezeichnet und geſtickt. 

gold. Herrenuhren 50—75 M., Remontoir 60— 300 M. 25 1 stel'rcise.Geldschränke, .. A ˙ UT ˙ 
Größtes Lager echt franzöſiſcher Talmigold⸗Uhrketten EWEEEE *Kansetten.Kopirpren- | Grabd f 1 

für Herren und Damen v 2 M. an unter Garantie. sen. Komtoirrequisi-| en ma er, 


9 838 
Schablonen⸗Kaflen 
zur Wäſcheſtickerei. ſowie ele⸗ 
ante Schablonenkäſtchen, Pet⸗ 
chafte, Stempelpreſſen, Stuben ⸗ 
thürſchilder von Meſſing bei 
A. Schultz. Frauenſtr. 44. 


„ e 

2 
Ie 
— 18 ve 
CAR N e 


Ne 
4 
3 


gelte goldgelbe Kieler Sprotten. 


ten eic. bei G. A, Kaselow. Stettin. Frauenstr. 
Reparuturwerkstatl. 


billig, echt und dauerhaft vergoldet, Häckſelmaſchinen 
und Göpel, ſowie landwirthſchaftliche Maſchinen 
jeder Art zu ſoliden Preiſen liefert 


Die Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik 
von 
Münter & Co., Cammin i P. 


ei 


Kiſte, 220 St., 2 % (2 Kiſten Poſtkollo); 

u wirkl. delikaten Ural-Kaviar, u 
Pfd. 3 %, von 2 Pfd. an, gegen Nachnahme. 
3. Jebens, Eckernförde a. Oſtſeec. 


Ihnen 


werden noch von ausgekämmten Frauenhaaren 


Flechten, Puffen, Locken, Scheitel, 
Uhrketten, Armbänder, Puppen⸗ 
perräden ec. 


zu den billigſten Preiſen angefertigt. 
NR. Neue Flechten verkaufe ſchon von 2 Mk. an. 


P. Werner, 


Heumarkt 11, vie-z-vis dem alten Rathskeller. 


Die Beleidigung gegen den Rentier Schmalz 
nehme hierdurch zurück, indem ich ihn für einen ehren⸗ 
haften Mann halte 

Stellenloſe Lehrerinnen, Erzieherinnen zc. finden im 
Gouvernantenheim, Berlin, W. 17, Margarethenſtraße, 
Penſion. Penſionspreis pro Woche 10 % Meld. an 
die Vorſteherin Miß Mary Meyer. 

Für ein junges Mädchen, das in einem Hotel 
1. Ranges kochen gelernt hat, ſuche Stellung. Off. 
unter E. E. an Hermann Schoenrock. Landsberg a. W. 

6000 Thlr. a 4½ bt, werden zum 1. April 1888 
zur 1. Stelle auf 1 großes Grundſtück vorm Königs⸗ 
thor (deſſen Werth ſich auf 50,000 Thlr. beläuft) Von 
Selbſtdarleihern geſucht. 

Adreſſen unter u. 4000 in der Exped. d. Bl., 
Schulzenſtr. 9, erbeten. J 

Eine Obligation von 900 7 iſt ſofort zu cediven. 
Adr. unt. F. S1 i. d. Exp. d. Bl., Schulgenftr. 9, erb. 
h —— — RE 7,7 1 85 Fi 

Der heutigen Nummer unſeres Blattes 
liegt ein Proſpekt des Herrn Richard 
Mohrmann aus Noſſen w 
Sachſen bei. 


